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täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
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7 Berlin, 10. Oktober. 
Se. Majeſtaͤt der K 
Schloſſe zu Sansſolei den von des Königs von Dänemark Majeſtät an 
Allerhöchſtihrem Hoflager mit einer außerordentlichen Miſſton betrauten 
Geheimen Konferenz-Rath und Kammerherrn Freiherrn von Pechlin in 
einer Privat Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen das Beglau⸗ 
bigungsſchreiben ſeines Souverains entgegenzunehmen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht? dem Sekretafr 
des aufgelöſten kurmarkiſchen Pupillen⸗Kollegiums, Juſtizrath Karl Ludwig 
Brün, und dem praktiſchen Arzte, Hofrath Dr. Pulſt zu Breslau, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Regiſtrator und Büreau⸗Vorſteher, Kanzleirath Chriſtoph Konrad 
Fahle zu Münſter, und dem Fürſtenthumsgerichts⸗Sektetair, Hofrath 
Eruſt Friedrich Wilhelm Biſchoff zu Karolath, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Förſter Manns zu Dolgenſee, Oberförſterei 
Maſſin im Regierungsbezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den, Landgerichts ⸗Kammer⸗Präſidenten Reichenſp erger zu 
zu Köln zum Appellationsgerichts⸗Rathe daſelbſt und den Landgerichtsrath 
Kehrmann zu Köln zum Kammer- Präsidenten bei dem dortigen Landge⸗ 
richte; ſo wie die Ober⸗Inſpektoren, Regierungs⸗Aſſeſſoren Düring in 
Duisburg von Motz in Mittelwalde und Hirſch in Brandenburg, fer⸗ 
ner den Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal, Regierungs⸗Aſſeſſor Hoyer in Dan⸗ 
ig und den Obergerichts⸗Aſſeſſor von Leſſing in Poſen zu Regierungs- 
Athen: zu ernennen. 8 i 
Der Obergerichts⸗Aſſeſſor Trippel 
Bezirk des Kreisgerichts zu Beeskow, mit 
Beeskow, und zugleich zum Notar für das 
gerichts zu Berlin ernannt worden. 


iſt zum Rechts⸗Anwalt für den 
Anweiſung ſeines Wohnorts in 
Departement des Appellationg- 


— 


Bei der am 10. d. M. fortgeſetzten Ziehung der sten Klaſſe 100fter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf No. 52,506; 1 Gewinn 901 
200 bl 52 gar and 1 hier 2 aa nn zu 200 Thlr. fielen auf No. 

un 3 un ewinne zu 100 Thlr. fielen au 5602. 5 
46,237. 71,624 und 73,393. b dee e eee e 
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Deutſchland. 


zu wahren wiſſen und ein Endurtheil 
5 welche in Bezug auf 
als müßte nun das kirchliche Inſtitut der Ehe⸗ 
Eine ſo tief gewurzelte Sitte laßt ſich nicht durch 
ch auf dieſem Gebiete wird der Satz ſich bewäh⸗ 
f { h eht zu erwarten, da 

Einzelne, die auf den luftigen Flügeln der ener Eee 
Unſittlichkeit in den tiefſten Regionen ſich 


Menſchen an einander kaüpft, entbehren wollen. 
utſtehenden Koſten werden keinen Grund darbie⸗ 


che Trauung aufhören, w 
und die Billigkeit es 117 1 
werden. Möchte a 0 


überflü 
fein ganzes Lebensglück ebensowohl in Gottes Hand, als in ie 
8 legt, des Segens der Kirche und der Ernten durch va 
inden 0 entbehren wollen; es werden ſich ſchwerlich viele 
5 Ban ie ſich mit dem Gange auf die Kanzelei zufrieden ſtellen 
en, edanken Raum geben werden, daß ſie nun getraut ſeien. Keine 

die den Ehrenkranz noch mit Ehren tragen kann, wird ſich der 


Donuerſtag, den 11. Oktober 1849. 


önig haben geſtern Nachmittag um 3 Uhr im 


ein Nothbehelf und beim Volke nicht beliebt geweſen. 


Ehre entſchlagen wollen, auch in der Kirche vor Gott und der Gemeinde 
dieſes Schmuckes ſich zu erfreuen. Stille Trauungen ſind von jeher nur 
Der etwanige Aus⸗ 
fall an Einnahme, der bei Regulirung dieſer Angelegenheit einzelne Pfarrer 
treffen mag, wird ihnen, wenn ihnen die gute Sitte mehr am Herzen liegt, 
als ihr pecuniarer Vortheil, keinen Grund darbieten, ſich einer Maßregel 
zu widerſetzen, die durch die neuen Verhältniſſe geboten werden möchte. 
Die katholiſche Kirche erkennt bekanntlich die Civil⸗ Ehen nicht an, welche 
nicht kirchlich eingeſegnet ſind. Soll das Gemeindeleben der evangeliſchen 
Gemeinde, das hinſichtlich der Ordnung nur ſehr lockere Bande enthält, 
durch die Civil⸗Ehe nicht noch mehr zerrüttet werden, ſo werden auch hier 
feſte Beſtimmungen zu treffen ſein. Kein Machtſpruch des Staates iſt im 
Stande, der Kirche ein integrirendes weſentliches Inſtitut abzuſprechen; 
die Gemeinde ſelbſt wird ſich kathen müſſen. k 

Unleugbar aber hat der Staat mit Einführung der Civil⸗Ehe, indem 
er die kirchliche Trauung nicht fordert, ſondern in eines Jeden freies Be⸗ 
lieben ſtellt, den erſten entſcheidenden Schritt gethan, die Kirche für los 
und ledig zu erklären. Dies iſt eine deſto dringendere Veranlaſſung, daß 
die Kirche baldigſt zu ihrer eigenen Verfaſſung ſchreite, um den Nachthei⸗ 
len, welche durch die neuen Staatsverordnungen dem Gemeindeleben und 
der alten guten Sitte drohen, ſchleunigſt vorzubeugen. Ordnung im 
Staate, Ordnung in der Kirche; das Eine folgt aus dem Andern. Eine 
Trennung des Staates von der Kirche iſt damit noch nicht ausgeſprochen. 
Beide können einander nicht entbehren, beide aber können ſich frei neben 
einander geſtalten, und die Kirche, fo viel ſteht feſt, darf dieſes Loslaſſen 
vom Staate nicht ſcheuen; eine Staatskirche iſt noch nie etwas Ge⸗ 
ſundes und Tüchtiges geweſen. 


Berlin, 10. Oktober. (54ſte Sitzung der Zweiten Kammer.) Be⸗ 
rathung des Artikels 106, welcher lautet: 5 6 
Nach der Verfaſſung: Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen 
Wege der Geſetzgebung abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die 
gewöhnliche abſolute Stimmenmehrheit genügt. 5 N 
Nach dem Commiſſions-Antrage: Die Verfaſſung kann abgeändert 
werden, wenn eine Stimmenmehrheit von wenigſtens zwei Drittbeilen der 
anweſenden Mitglieder in jeder Kammer die Aenderungen beſchließt und 
wenn an diefem Beſchluſſe mindeſtens zwei Drittel der Mitglieder jeder 
Kammer Theil nehmen. Wenn eine ſolche Stimmenmehrheit nicht erreicht 
werden ſollte, und wenn alsdann beide Kammern aufgelöſt werden, ſo ſoll 
in den neu einberufenen Kammern die gewöhnliche abſolute Stimmenmehr⸗ 
heit genügen, um die Verfaſſung auf dem ordentlichen Wege der Geſetz⸗ 
gebung andern zu können. 
Zu dieſem Artikel waren 5 verſchiedene Abänderungsvorſchläge bei 
der Com miſſion eingegangen, von denen aber dem eben angeführten mit 
17 gegen 2 Stimmen der Vorzug gegeben wurde. 5 
Dazu ſind folgende Amendements eingegangen. f 
Vom Abg. Broicher: 1, daß der Art. 106. in nachſtehender Faſſung 
anzunehmen ſei: Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege der 
Geſetzgebung abgeändert werden, jedoch nur dann, wenn 2 Driktheile 
ſämmtlicher Mitglieder jeder Kammer für die Abänderung ſtimmen. Even- 
tuell 2. daß in dem Art. 106., wie er in der Kommiſſion in Vorſchlag 
gebracht iſt, hinter den Worten „die Verfaſſung kann“ im erſten Alinega, 
die Worte einzufügen: „auf dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung.“ 
Keller (Barnim⸗Angermünde): Die Hohe Kammer wolle beſchließen: daß 
dem Art. 106, folgende Faſſung zu geben ſei: Die Verfaſſung kann auf 
dem ordentlichen Wege der Gefesgebung (Art. 60, und 61.) abgeändert 
werden. Doch muß jedes Verfafjungsgefeg von beiden Kammern in zwei 
aufeinander folgenden Jahresſitzungen unverändert angenommen fein, und 
es kann keine Abänderung der Verfaſſung anders als durch ein auf ſolche 
Abänderung beſonders gerichtetes Verfaſſungsgeſetz geſchehen. Ebert und 
v. Fock: Die Kammer wolle beſchließen: Im zweiten Satze des zu Art. 
106, der Verfaſſung geſtellten Amendements Keller ſtatt der Worte „von 
beiden Kammern in zwei aufeinander folgenden Jahresſeſionen“ Nachſtehen⸗ 
des zu ſetzen: von jeder Kammer in zwei Abſtimmungen, zwiſchen welchen 
ein Zeitraum von wenigſten 8 Tagen liegen muß. Breithaupt (Wittſtock / 
will ſtatt 8 Tagen „vier Wochen“ geſetzt wiſſen. 105 
v. Gudenau. Die Hohe Kammer wolle beſchließen, dem Artikel 
106 folgende Faſſung zu geben: Die Verfaſſung kann im geſetzlichen 
Wege abgeändert werden, wenn eine Stimmenmehrheit von wenigſtens 
zwei Deittheilen der anweſenden Mitglieder in jeder Kammer die Abände⸗ 
rungen beſchließt. Wenn eine ſolche Stimmenmehrheit nicht erreicht wer⸗ 
den ſollte, und wenn alsdann beide Kammern aufgelöft werden, ſo ſoll in 
den neu einberufenen Kammern die gewöhnliche abſolute Stimmenmehrheit 
genügen, um über diejenigen Abänderungen der Verfaſſung, für welche ſich 


ſprochen hatten, gültig zu beſchließen. 
Der Referent erhält zuvörderſt das Wort. 

Abg. Urlichs ſpricht ſehr ausführlich für ein von ihm eingebrachtes 
Amendement, wenn nur die abſolute Mehrheit ſämmtlicher Mitglieder bei⸗ 
der Kammern Verfaſſungsbeſtimmungen auf dem gewöhnlichen Wege der 
Geſetzgebung abändern kann. 

Nachdem noch der Abg. Riedel für ſein von ihm eingebrachtes, un⸗ 


bereits die vorhergehenden aufgelöſten Kammern in ihrer Mehrheit ausge⸗ 


folgenden Zuſatz zu geben; Eine Vereidigung des Heeres auf die Ver⸗ 
faffung findet nicht ſtatt. 5 


Die Commiſſion bemerkt hierzu: „Bei Berathung des Art. 107 war | 
ob es nothwendig oder wünſchenswerth ſei, nicht 
allein die Mitglieder der beiden Kammern und alle Staatsbeamten, ſon⸗ 
dern auch das Heer auf die Verfaſſung vereidigen zu laſſen. Ueber dieſen 
Punkt beſland in der Commiſſion beinahe völlige Einſtimmigkeit, indem von 
den auweſenden 19 Mitgliedern nur 2 ſich gegen den Antrag auf Unter- | 


die Frage zu erörtern, 


lafſung der Vertheidigung ausſprachen, von denen das eine auch nur die 


Vertheidigung der Offiziere, nicht die der geſammten Mannſchaften be⸗ 


gehrte, und von denen das andere die Frage nur nicht in der Verfaſſung 
zur Eutſcheidung gebracht wiſſen wollte.“ 


Um den Gedanken der Commiſſion in die Verfaſſung ſelbſt aufzuneh⸗ 


men und auszuſprechen, daß nach der Anſicht der Kammern die in dem 
Allerböͤchſten Patente, betreffend die Zuſammenberufung der Volksvertreter, 
vom 5. Dezember v. J. wiederholt verbeißene Vereidigung des Heeres 
beſſer unterbleibe, wurde mit 10 gegen 9 Stimmen beſchloſſen, dem im 


Uebrigen unveränderten Art. 107. die Beſtimmung hinzuzufügen: Eine Ver⸗ 


eidigung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht ſtatt. 
Zuerſt erhielt der Abg. Claeſſen gegen den Commiſſions⸗ Antrag 
das Wort, (Fortfezung folgt.) 


Berlin, 8. Oktober. Das Budget für 1849 liegt den Kammern zur 
Berathung und Unterſuchung vor, und da das Jahr feinem Ende naht, fo 
wird allerdings kein finanzieller Erfolg für dieſe Periode zu erwarten ſein. 


Allein die Mühen find keineswegs vergeblich und wir ermahnen die Com⸗ 
die einzelnen Zweige des Staatshaushalts auf das Schärfſte zu 


miſſion 
beleuchten. Die Kritik wird ungemeinen Einfluß üben auf den Etat pro 
1850, welcher in kurzer Friſt in die Oeffentlichkeit treten muß. 

Vor allen Dingen gilt es den Reſten, die für beſtimmte Zwecke nicht 


verwendet worden ſind, auf ihren Wanderungen nach andern Zielen nach⸗ 


zuſpüren; denn uns daucht, ohne genaue Kenntniß des wahren Bedürfniſ⸗ 
ſes für jeden Zweig laßt ſich kein tüchtiger Haushalt führen. Auch das 
Syſtem der Grgtifikatſonen bedarf der Kritik, denn es treibt ſeine Wur⸗ 
zeln eben in der Reſtverwaltung. 1 

Mir find der Anſicht: jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth, deshalb 


fundire man die unentbehrlichen Stellen in ſolcher Weiſe, daß ein tüchti⸗ 


ger Arbeiter leben kann, ohne nach Nebenverdienſten zu angeln. Die Gra⸗ 
tificationen ſchaffen die Augendienerei mit ihrem ſchlechten Gefolge und 
kommen eben aus dieſem Grunde nicht immer an den rechten Manu. 

Im Penſionsfonds, namentlich des Militairs, liegt ferner ein reicher 
Fund vergraben. Wir ſind weit entfernt, verdienten Männern die auge» 


meſſene Belohnung ſchmälern zu wollen, allein wir ſtellen die ſtrenge For- ) 1 N 
derung: daß arbeitsfähige Kräfte nicht einer Laune wegen dem Penftong- | Erkeuntniß 3955 (mit geladenem Gewehr) zu voll 

e e engen Of er. g eee N f w., ha 8, de 
fond zur Laſt fallen, Einem mißliebigen Offizier giebt man den Abſchied; Haufe wüchs immer mehr, der Lärm wurde immer aber, man hörte die 


wir geben zu, die Gründe laſſen ſich öffentlich nicht ſo genau unterſuchen, 
aber fragen wir: warum beförderte man den Mann zu ſolcher Stelle? 
Ein Offizier vom Hauptmann aufwärts wird bei der Beforderung über⸗ 
gangen. Der legt ſich gleich hin, leidet am Gallenfteber, ſpricht mit dem 


oa Militatrarzt, und dienſtunfähig geht der Kranke auf den Pen⸗ 


ionsfond über! Man lege eine Lifte au uber das Alter beim Beginn der 
Peuſton und unſere Klage wird motivirt erſcheinen. 0 
Es iſt eine hübſche Sache um das point d'hanneuf, allein auch die 
Ehre kann man zu theuer erkaufen. — Stellen wir das Civil gegenüber. 
Wenn ein Aſſeſſor nicht Regierungs⸗Rath wird, oder der Rath nicht Prä⸗ 
fident, iſt man ca, d, bei der Hand, die Pille mit einer einträglichen 
Penſion zu verſüßen? 
Der Fonds zur Gewährung der Penſionen für Civilſtaatsdiener iſt 
auf 1 Million Tpaler beſtimmt. 
Auf dem Militair⸗Ekat finden wir: 
Penſionen vom Feldwebel abwärts 
enſionen für Offiziere und Beamte 
und mit den Zuthaten ſteigt die Summe 
der Penſionen, Wartegelder ic. auf 2,800,000 Thlr.!!! 
Daraus geht ein doppeltes Mißverhältniß hervor: 
1) iſt durchaus kein Verheltniß da zwiſchen Civil und Militair, da die 


648,000 Thlr., 
1,838,000 Thlr., 


Subaltern⸗ Offiziere außerdem noch theilweiſe durch Civil⸗Anſtellung ver⸗ 


forgt werden, und N 8 f 

2) iſt es eine Löwentheilung, wenn das Heer 600,000 Thlr. empfängt, 
und der Stab 1,800,000 Thlr. Die Majors und Oberſt⸗Lieutenants neh⸗ 
men allein 950,000 Thlr. weg, während die Herren Lieutenants mit 
127,000 Thlr. abgeſpeiſt werden. — Mit Erlaubniß, das find: vorſünd⸗ 
Authliche Zuſtändel Nach einem gejährigen Frieden iſt ein ſo hoher und 
ja conſtruirter Berne e zu rechtfertigen, 

Was ſollte aus uns werd 


nehmen, beſchloſſen, auf der im näch ſten 


Hand der ſtrafenden Gerechtigkeit. 


er ſi 


ſchürte die Flamme, und ohne die Geiſtesgegenwart des 
ger, damals Major der Bürgerwehr, und des Uhrmaächers Wunder, welche 


landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinheſſen. 


en, wenn wir, wie 1813, eine halbe Million 


Krieger in's Feld ſtellen müßten und ſolche Rieſenſchlachten ſchlü — 
Was empfangen die Landwehr⸗ Offiziere als Belohnung für pete Serge 
Die Vergleichung ware intereſſant und bitten wir darum (p. -C.) 
Berlin, 10. Oktober. Die Kammern werden Sr. Majeſtät zum 
bevorſtehenden Geburtstage (15. Oktober) durch eine Deputation ihre 
Glückwünſche ausſprechen laſſen. Das Minifterium hat zwar auf die An- 
frage des Kammerpräſidenten noch keinen definitiven Beſcheid ertheilt, ob 
Se, Majeſtät die Deputationen anzunehmen geneigt ſei, doch läßt ſich 
dies wohl nicht bezweifeln. Dagegen ſollen die diesfälligen Geſuche des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zurückgewieſen ſein. Wen 
Königsberg, 6. Oktober. Nachdem in der jüngſten Zeit kurz hin. 
ter einander unter den verdächtigſten Umſtänden mehrmals Feuer entfian- 
den war, ohne daß es den Behörden gelang, ſichere Beweiſe eines began⸗ 


genen Verbrechens zu erhalten, haben ſie endlich in der vergangenen Nacht 


einen Brandſtifter verhaftet, der in ſeiner Wohnung an zwei Skellen Feuer 
angelegt hatte. b 
Vor einigen Tagen waren aus der Korrektions⸗Anſtalt zu Tapiau und 
aus hieſigen Gefängniſſen mehrere gefährliche Verbrecher entwichen. Meh⸗ 
rere derſelben wurden in der vergangenen Nacht von der Polizei bei einem 


Arbeitsmanne, einem bekannten Mitgliede des Arbeiter⸗Vereins, überraſcht 
und verhaftet. 


Hannover, im Oktober. Am 2. und 3. d. waren hierſelbſt circa 


| 40 Deputirte inländiſcher. und benachbarter Vereine gegen das Brannt⸗ 


weintrinken verſammelt. Die bekannten treuen Vorkämpfer der Mäßig⸗ 
keitsſache, Böttcher und Bödecker, leiteten die Verhandlungen, deren Re⸗ 


ſultate in den gedruckt werdenden Protokollen baldigſt zur Kenntniß wei⸗ 
terer Kreiſe gelangen werden. Von allen Anweſenden wurde die Noth⸗ 


wendigkeit anerkannt, daß die treugebliebenen Bundesgenoſſen ſich zum 
neuen Kampf gegen den alten böſen Feind erheben müſſen, der das Va⸗ 
terland mit vergrößerter Demoraliſation im vermehrten Proletariat bedroht; 
denn unverkennbar iſt überall, ſeit den März⸗Ereigniſſen, die Erneuerung 
der ſchon ſehr geſchmaͤlert geweſenen Macht des Branntweins und die all⸗ 
gemeiner gewordene Durchbrechung der Schranken der. Enthaltſamkeit. 
Möge es den unermüdlichen Beſtrebungen der Vereine gelingen, daß der 
wahren Freiheit ein immer vollſtändigerer Sieg über die ſchimpflichſte 
Kuechtſchaft zu Theil werde! (H. C.) 
Schwerin, 9. Oktober. Der reaktionäre Theil unſeres Landadels 
ſchäumt vor Wuth über die gerechte Demüthigung, welche ihm geſtern 
von unſerm Großberzog hier zu Theil geworden iſt. Auf einer am 5. 
Oktober zu Roſtock gehaltenen Verſammlung war von einem großen Theil 
der früheren adeligen Ritterſchaft der Beſchluß gefaßt worden, eine eigene 
Deputation nach Schwerin zum Großherzog zu ſenden, um dieſem per⸗ 
ſönlich Vorſtellungen gegen die Publieirung der Verfaſſung machen zu 
laſſen; zwar hatte der Großherzog früher ſchon mehrfach perſönlich in den. 
Zeitungen erklären laſſen, er würde niemals Deputationen von politiſchen 


Vereinen oder Verſammlungen irgend einer Art annehmen, ſondern dieſe 


möchten ihm ihre etwaigen Wüuſche immer ſchriftlich mittheilen und ebenſo 
auch ſeine Antwort entgegennehmen. Unſer Landadel aber in gewohntem 
rückſichtsloſem Uebermuth glaubte, daß er natürlich eine Ausnahme von 
der allgemeinen Regel mache und ſich an dieſe nicht zu kehren brauche. 
Der Großherzog aber, der in ſeinem Gerechtigkeitsgefühl wohl vermag, 
daß ein reaktionärer widerſpenſtiger Adel nicht mehr Recht habe vor ihm 
zu erſcheinen, wie jede andere Deputation, hat auch dieſe gar nicht vor 
ſich gelaſſen, ſondern durch ſeinen Adjutanten abweiſen laſſen und ſo ha⸗ 
ben die Herren unverrichteter Sache wieder abreiſen müſſen. Ein unend⸗ 
licher Jubel herrſcht über dieſen Vorfall im ganzen Lande, wo man dem 
ſtets ſo lächerlich ſtolzen Landadel dieſe gerechte Demüthigung allſeitig 
gönnt. Ein Theil des Adels hat nun, um eine, recht eklatante Rache zu 
t Monat ftattfindenden Vermählung 
des Großherzogs die Hochzeitsfeierlichkeiten nicht durch ſeine Gegenwark 
zu verherrlichen. Edle Rache! e 

Mannheim, 6. Oktober: Heute erkannte ich wieder die allwaltende 
Briefträger Rumbach, ſchon von 1831 
ber bekannt, hatte ſich am 8. April v. J. wieder bemerklich gemacht, indem 
ch mit mehreren anderen Bürgerwehr⸗Männern bewaffnet vor dem 
Hauſe, worin Mathy wohnte, aufſtellte, um denſelhen wegen Ficklers Ver⸗ 
haftung zur Rechenſchaft zu ziehen, und das vorausſichtlich verurtheilende 
ſtrecken. Alle Vor⸗ 
ſtellungen, daß dieſes Sache der Gerichte ſei u. [. w.“ halfen nichts, der 
heftizſten Drohungen, ein Commis vom Buchhändler Hoff, Namens Prinz, 

i Kaufmanns Jör⸗ 


Mathy nach dem Rathhaus geleiteten, wäre damals ein beklagenswerthes 
Unglück geſchehen. Derſelbe Rumbach ſtand heute vor dem wieder er⸗ 


| öffneten Standgericht, der Theilnahme an dem letzten Aufſtand angeklagt. 


Er war Hauptmann der Bürgerwehr und führte am 15, Juni, am Tage 
des Treffens bei Käferthal, ſeine Maunſchaft über den Neckar, angeblich 


um zu patroulliren. Auch wurde er beſchuldigt, ſich am 18. Juni bei 


einem bewaffneten Zuge gegen den Rhein betheiligt zu haben. Uebrigens 
ſchien die Sache nicht hinreichend aufgeklärt, man erwartete allgemein, 
eine Verweiſung an die ordentlichen Gerichte. Dieſe Erwartung wurde 
aber getäuſcht; mit 5 gegen eine Stimme verurtheilte ihn das Staud⸗ 
gericht zu zehn Jahr Zuchthaus. (D. R.) 
Frankfurt a. M. Heinrich v. Gagern befand ſich dieſen Morgen 


0 auf einige Stunden in unſerer Stadt, um eine Zuſammenkunft des Gothaer 


Er tagt ſo eben drüben in Mainz, als Vorſitzer 
Wie F e Ya 
Norddeutſchland nächſtens ſeinen Beſuch zu erwarten. In Bremen wird 
ein Schi auf ſeinen Namen getauft und H. Gagern hat die Einladung 
angenommen, der Feierlichkeit in Perſon beizuwohnen. Karl Mathy gen, 
denkt ihn zu begleiten, und dieſe Reiſe dürfte ſich von Bremen wohl über 
Hannover auch nach Hamburg und von dort nach Berlin erſtrecken. ven | 
niederſächſiſchen Freunden aus der Paulskirche gewiß eine erfreuliche Kunde! 
(Hr. v. Gagern wird in Bremen, wie man vernimmt, am wächter Sonntag, 


eintreffen. g eichsztg ⸗) 
Oeſterreich 


Jien, 6. Oktober. Ein zum proviſoriſchen Geſetz erhobener Vor⸗ 
trag des Unterrichtsminiſters Mi heute bekannt gemacht worden. Der 


Ansſchuſſes anzuſagen. 


4. 


n 


herabgebrückt 
b egen. D 


mt, um 
wee 


Leldende ein Retter und Helfender, wird man feine e 


drängen. 5 — 
Wien, 7. Okiober. Einem Schreiben aus Hermannſtadt entnehmen wir 
ſolgende ſchaudererregende Schilderung, welche der Pfarrer von Reußmarkt bei 
der von der ſächſiſchen Nation angeordneten Leichenfeter des Reußmärkter König⸗ 
richters, Filtſch, in die Grabrede einflocht. „Am 25. Juli) wurde ich nebſt dem 
Königsrichter Filtſch in unſern Wohnungen von einem ungariſchen Lieutenant, der 
rinige gemeine Soldaten bei ſich hatte, aufgefordert, uns zum Truppenkomman⸗ 
danten, welcher ſich vor dem Markte an der Arbachbrücke mit der übrigen Mann⸗ 
ſchaft befand, ohne Verzug unter Bedeckung zu begeben. Der Herr Königsrichter 
fragte mich, ob uns nicht ein ähnliches Logs wie Pfarrer Roth treffen könnte 3.10 
antwortete mit Achſelzucken: vielleicht nicht. Als wir über die ſteinerne Brücke 
in die Landſtraßgaſſe gekommen, kam ein ungarischer Offtzier auf uns zugeritten 
und fragte, welcher von uns Beiden der Königsrichter ſei? „Ich bin es“ a 
wortete letzterer. Darauf zog der Offizier, ohne ein Wort zu reden, den Säbel, 
hied auf das Haupt des armen Königsrichters ein, und brachte ihm 4 Hiebe bei, 
welche ihm ſogleich den Kopf ſpalteten. Nicht genug — ſie nahmen ihm auch 
Uhr und Börſe weg. Der arme Greis ſank in die Knie, lehnte ſich mit dem 
Rücken an ein Haus und bat um Pardon. Die Antwort darauf waren Baponet⸗ 
ſtiche und Kolbenſtöße. Man ſchleppte ihn bis zur Brücke, und bald darauf ſah 
man den Unglücklichen, von Blut triefend, an einem Weidenbaum hängen. Wahr⸗ 
scheinlich wurde dieſe ſchändliche That auf die qualvollſte Weiſe für den greifen 
Märtyrer ausgeführt, denn er erwiſchte die eine große Fußzehe und renkte ſie fich 
im Schmerze aus. Aber die Unmenſchen wollten ihrer Gräuelthat noch die Krone 
aufſetzen — ſie zogen ihm die Kleider aus, hieben die fleiſchigen Theile mit den 
Säbeln ab und ſprengten über den vom Baume herabgenommenen Leichnam. — 
Mich wollten ſie nach Mühlbach mitnehmen. Ich war ſchon auf dem Wege da⸗ 
hin, als mich ein rettender Engel, meine hochſchwangere Schwiegertochter, ein⸗ 
holte, ſich zu den Füßen des Kommandanten warf und ſo lange um mein Leben 
flehte, bis ich wieder freigegeben wurde. — Aehnliche Gräuelthaten fielen noch 
mehrere im armen Siebenbürgener Lande vor, wo Bem's Horden wie Vandalen 
ten. 
bare Einer in Peſth erſchienenen „Kundmachung“ des K. K. Armee⸗Ober⸗Kom⸗ 
mando's zufolge, befinden ſich in der Feſtung Arad über 200 größere und kleinere 
Kirchenglocken, die meiſten noch im guten Zuſtande. Alle jene Gemeinden nun, 
welchen Glocken durch die Inſurgenten ſclben an en wurden, werden aufgefordert, 
eine möglichſt genaue Beſchreibung derſelben an das Feſtungs⸗Kommando zu Arad 
einzuſenden, welche dann nach kommiſſioneller Identiſizirung der beſchriebenen 
Glocken den betreffenden Gemeinden den Beſcheid über das Vorhandenſein und 
ihre Abholung ertheilen wird. (A. Z.⸗C.) 
Wien, 8. Oktober. Die Namen der Verurtheilten find Domianuich, 
Nagy Sandor, Kneſich, Aulich, Veczey, Pöltenberg, Török, Scheidel zum 
Strange; Eruſt Kiß, Ariſtides Deſewffy, Lazar Lana zum Erſchießen. 
Graf Louis Bathyani ſollte am 6, October wie die Andern, als dem Tage 
von Latours Ermordung, hingerichtet werden; da ſich derſelbe indeffen bei 
einem Selbſtentleibungsverſuche verwundete, ſo mußte die Exekution auf⸗ 
geſchoben werden. Bathpani ſoll ſich auf mündliche Befehle des Erzher⸗ 
zogs Stephan berufen haben, dieſer jedoch nicht vernommen worden ſein. 
Auch war derſelbe ſchon zu einer Zeit verhaftet, wo ſeine Betheiligung an 
dem weiteren Kampfe unmöglich wurde; alle früheren Schritte 
deſſelben waren wenigſtens legal. Hier iſt man allgemein der 
Meinung, Bathyanı habe durch Austheilen von Geld im vorigen 
Jahre zu Latours Morde mitgewirkt und ſucht darin den Grund 
des Urtheils. Gewiß iſt, daß, ſelbſt wenn die Strafe gerecht iſt, 
die Verlegung der Exekution auf den 6. Oktober auf eine dunkle 
Macht im Hintergrunde zeigt, die nach Befriedigung von Rachdurſt lechzt. 
Das Volk bezeichnet unter denfelben verſchiedene Perſönlichkeiten — vielleicht 
ohne alles Recht — es folgt eben ſeinem inſtinktartigen Gefühle. Daß 
der Kaiſer, die Miniſter, Bach und Schmerling, ſowie Radetzki nicht unter 
dieſen dunklen Mächten genannt worden — iſt das Einzige, was mir näher 
zu bezeichnen erlaubt iſt. — Sicherm Vernehmen nach ſoll die Armee 
abermals um 200,000 Mann vermehrt werden, vermuthlich um von dem 
Ertrage des neuen Anlehns ſogleich den beſten Gebrauch zu machen. 
Heute iſt abermals große Conferenz wegen Behandlung der italiäniſchen 
Provinzen, Die Steuern ſollen für dieſelben für 3 Jahre anf das Doppelte 
erhöht werden. Ein höherer Offizier, der heute hiec aulangte, ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Differenzen mit der Türkei gütlich beigelegt werden. 
6 Lloyd enthält über oben mitgetheilte ſchrecklichen Ereigniſſe 
Seit geſtern eireulirt das Gerücht in der Stadt, daß Graf Louis 
Sandee nebſt mehreren am Aufruhr in Ungarn betheiligten Männern am 
1 se der erſtere zu Peſth, die anderen zu Arad, die Todesſtrafe er- 
881 batten. Unſere Briefe aus Peſth melden Ausführliches über das 
chickſal des Grafen Bathiaup. Nachrichten von Arad vom 6. d. können 
ge: nicht angelangt fein. Jedoch vernehmen wir, daß von den zu Arad 
efindlichen Gefangenen Nagy Sandor, Aulich, Pöltenberg, Leiningen, 
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Balogh und Damianich don dem Kriegsgericht zum Tode durch den Strang, 

m und Török aber zum Tode durch ulver und Blei ‚nerurtheilt 

worden, und daß der Oberbefehlshaber der Armee in Ungarn ſämmtliche 

Urtheile bestätigt bat. r 

„ Neneſten Nachrichten zu Folge if: A Bathiany wirklich noch am 
Abend erſchoſſen worden. Graf Stephan Karolpi wurde von demſelben 

Kriegsgericht zu 2 Jahr Feſtungsarreſt und Bezahlung eines Pönats von 

150,000 Gulden, Emmerich, Fekete als Guerilla⸗Führer zum Tode durch 
den Strang, verurtheilt, und dieſes Urtheil an Letzterem durch Pulver und 
Blei vollzogen. 5 (Conſt. 3.) 
f Frankreich. 


Paris. (National- Verſammlung. Sitzung vom 6. Oktober.) Die 
Verſammlung hat heut einen Antrag, im „Moniteur“ die Herſtellung der 
Bezeichnung „Bürger, citoyen,“ ſtatt „Herr, Monsieur,“ zu verlangen, 
mit EN Stimmen gegen 155 durch die vorläufige Frage zurück⸗ 

e wie ſen. 

5 Napoleon Vonaparte zeigt der Verſammlung an, daß er feinen 
bekannten Antrag, gegen den die Rommiffion ſich ausgeſprochen habe, zu⸗ 
rückzieze, dagegen aber drei Anträge einbringe: 1) Auf Zurückberufung 
der älteren Bourbons, 2) auf Zurückberufung der Familie Orleans, 
3) auf Aufhebung des Dekrets wegen Transportation der Juni⸗Gefange⸗ 
nen. — Schließlich verwirft die Kammer ohne Diskuſſion, auf Antrag 
der betreffenden Kommiſſion folgenden Vorſchlag: „Die Jagd wird in 
allen Departements erſt nach vollendeter Erndte aller Getreidearten er⸗ 
öffnet; in den Departements, wo Weinbau getrieben wird, kann die Er⸗ 
öffnung erſt am 25. Oktober ſtattfinden. 

Paris, 7. Oktober. Der Marſchall Sebaſtiant, durch den tragiſchen Tod 
ſeiner Tochter, der Herzogin von Praslin und ihres Mörders, des Herzogs von 
Praslin, natürlicher Vormund der hbinterlaſſenen Kinder, liquivirt gegenwärtig 
die hinterlaſſene bedeutende Erbſchaft und ſetzt den Verkauf der bedeutenden Im⸗ 
mobilien, worunter auch der Palaſt des Faubourg St. Honors, der Schauplatz 
der blutigen That, ununterbrochen fort. 

— Der Oberſt Frapolli, geweſener Bevollmächtigter der römiſchen Republik 
zu Paris, iſt geftern in feiner Wohnung verhaftet worden, nachdem die Polizei 
ihm lange vergeblich nachgeſpürt hatte. Er wird als Mitverfaſſer eines Aufrufs 
an das franzöſiſche Volk zu Gunſten der römiſchen Republik und als Theilnehmer 
an dem Attentat vom 13. Juni verfolgt, allein gleichwohl befindet er fich nicht 
85 den Angeklagten, die vor dem Nationalgerichtshof zu Verſailles erſcheinen 
ſollen. x 

— Das Journal des Debats fagt über die konſtantinopolitaniſche 
Frage: Nach den uns zugegangenen Nachrichten aus beſter Quelle, dürfen 
wir uns verſichert halten, daß die Angelegenheit der ungariſchen Flücht⸗ 
linge in der Türkei ſchneller beendigt fein wird, als man glaubt. Unſe⸗ 
rerfeits haben wir nie geglaubt, daß aus ſolcher Urſache ein Krieg eutſte⸗ 
hen könne. — Wir haben vielmehr Urſache zu vermuthen, daß unmittel⸗ 
bar nach der Abreiſe des Fürſten Radziwill Herr von Titoff dem Divan 
Eröffnungen machte, welche einer vollſtandigen Zurücknahme der Ansprüche 
Rußlands gleichkämen. Wenn dies die Folge wirklicher Reue iſt, ſo kön⸗ 
nen wir nur Glück dazu wünſchen. Allein es iſt auch möglich, daß dieſes 
plötzliche Umkehren nur den Zweck hat, irgend eine Combination zu ver⸗ 
ſchleiern, welche uns unbekannt iſt. Die ruſſiſche Diplomatie iſt ungemein 
Tüch und der Kaiſer Nikolaus geht ſeltſame Wege. Man ſagt in der 

hat, daß, als der Gedanke, die Auslieferung der Flüchtlinge perempto⸗ 
riſch zu fordern, auftauchte, die Miniſter des Kaiſers ihm die üblen Fol⸗ 
gen dieſes Schrittes, einer freien Nation gegenüber, vorbielten. Doch der 

aiſer entgegnete: „Laßt mich, ich habe meine Abſichten. Ich kenne die 
Vortheile, die ich eines Tages daraus ziehen werde, dieſes Anfinnen ge⸗ 
ſtellt zu haben, obgleich ich ſehr gut weiß, daß, wenn ich der Großtürke 
wäre, mich demſelben gewiß nicht unterwerfen würde.“ — Iſt dieſe Anek⸗ 
dote wahr, fügt das Journal hinzu, ſo hat das liberale Europa auf ſeiner 
Huth zu ſein. — Einen Schlüſſel zu dieſem Geheimniß, dem wir übrigens 
tale ſehr große Bedeutung beilegen, verſucht das Journal nicht zu 
geben. 1 25 

— Die Finanzlage des Präſidenten iſt in der That eine ſehr ſchlimme. 
Er iſt verſchuldet, hat einen großen Theil ſeiner Einrichtung verkauft und 
kaun doch nicht umhin, den mit ſeiner Stellung verbundenen Repräſenta⸗ 
tions⸗Aufwand fortzuſetzen. Ein Journal erzählt folgende Anekdote, die an 
ſeinem Tiſch vorgekommen wäre. Bei dem Diner am verwichenen Dou⸗ 
nerſtage ſagte ein Repräſentant, der ſich unter den Gäflen befand, zu einem 
Nachbar mit etwas zu lauter Stimme: „Wir müſſen darauf denken, das 
Gehalt des Präſidenten zu verdoppeln!“ Der Präſident horte dieſe Worte 
und erwiderte auf der Stelle: „O, mein Herr, vergiften Sie uns nicht 
den Deſſert mit dieſen abſcheulichen Geldfragen!!“ In welchem Sinne 
das „abſcheulich“ zu nehmen iſt, mag Jeder ſich ſelbſt deuten. So viel 
aber iſt gewiß, daß die Präfidentur das ſchlechtbeſoldetſte und undankbarſte 
Amt im ganzen Lande iſt. 

— Diejenigen, welche in Folge des letzten Juni-Attentates angeklagt, 
den Gerichten ſich durch die Flucht entzogen, haben nun von London aus 
die öffentliche Erklärung gegeben, daß fie ſich nicht vor dem oberſten 
Staats⸗Gerichtshofe zu Verſailles ſtellen würden, wie dies gerüchtsweiſe 
vielfach behauptet wurde. Die Erklärung iſt unter Anderen unterzeichnet 
von Ledru⸗ Rollin, Etienne Arago und Raktier. Als Gründe ihres Ver⸗ 
haltens geben fie au: 1) weil fie diejenigen, welche fie ſelbſt dem Lande 
als Verletzer der Verfaſſung bezeichnen, nicht als Ankläger annehmen könn⸗ 
ten; 2) weil ſie ein Ausnahme ⸗Gericht nicht annehmen könnten, das nur 
Kraft einer Verfaſſungs⸗Verletzung und von den Verletzern ſelbſt berufen 
worden; 3) weil ſie glauben, in einen 1 Hinterhalt zu fallen, 
wenn ſie ſich den Händen ihrer Feinde überliefern wollten, und 4) weil ſie 
es im Intereſſe ihrer Partei für unrecht erachten, ihre Propaganda in den 
Eitadellen der Contre⸗Revolutton zu begraben. 

— Zwei Perfonen, ein Engla der und eine mit ihm lebende Belgierin, 
find, als bei dem Banknoten ⸗Dicbſtahl von 100,000 Fr. betheiligt, ver⸗ 
haftet worden. Der Engländer wurde von einem der Bankdiener als einer 
der drei Männer bezeichnet, die man zur Zeit des Diebſtahls in dem 
Kaſſenzimmer ſah. Ein anderer verdächtiger Engländer iſt noch rechtzeitig 


Am Montag zeigte ſich an den Ufern der Seine zwiſchen det 
Pforte des Louvre und dem Pont des Arts das Phänomen einer Luftſpie⸗ 
gelung. Dies Phänomen fand ſchon vor einigen Jahren an derſelben Stelle 
ſtatt und wurde der Akademie der Wiſenſche augezeigt. 5 
Schloſſe von Amboiſe. Seine 


entwichen. 


— Abd el Kader iſt noch immer im 


Umgebung, Familie und Gefolge, zählt 80 Perſonen, nämlich 32 Frauen, 
30 Männer und 18 Kinde. e e 
Man ſchreibt aus Toulon vom 3. Oktober: „Der Dampfer Euphrat 
hat die Nachricht von der Beilegung unſerer Streitigkeiten mit Marokto gebracht. 
Die verlangten Genugthuungen find, bewilligt worden und man erwartete zu 
Tanger, um auf dem Konſulatsgebäude die franzöſiſche Flagge wieder aufzuzie⸗ 
ben, nur noch die Ankunft eines größeren Marineſchiffes, um den Gruß der Bat⸗ 
terien zu erwiedern. (Nach einem Briefe aus Gibraltar waren daſelbſt bereits 
zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe geſehen worden, die ſich zu dieſem Zweck nach Tan⸗ 
‚ger begaben.)“ — Die kürzlich angekommenen Transportſchiffe haben aus Tivita⸗ 
veechig einen großen Theil des Belagerungs⸗Materials unſerer Armee in Italien 
mitgebracht, und man erwartet bald den Reſt. Allein es ſcheint, daß die Mann⸗ 
ſchaft der Belagerungsgeſchütze noch nicht zurückkehrt. 

f — In Toulon wüthet die Cholera ſchrecklich. Viele Arfenal-Arbeiter 
fehlten am 1. Oktober beim Aufruf; die Furcht vor der Cholera verjagt 
ſie. Am 30. September ſtarben 41 Perſonen, am 1. Oktober 39 Perſonen 
an der Epidemie. 


Rußlaud und Polen. 


Ruſſiſche Blätter melden die Einnahme der Feſtung Ahulga, der | 


Hauptſtadt Szamils. Am 17. Auguſt mit Sonnenaufgang begann der 
Sturm und das Bombardement aus allen Batterien. Der Verlust der 
Tſcherkeſſen mußte bedeutend fein, denn Szamil ließ, nachdem auch fein 
Mitanführer Surchaja gefallen war, die weiße Fahne aufpflanzen und 
fandte feinen, älteſten Sohn in das ruſſiſche Lager. Nach dreitägigen 
fruchtloſen Unterhandlungen begann der Angriff von Neuem und dauerte 
bis zum 29ften, jeder Schritt, jeder Winkel mußte mit den Waffen ge- 
nommen werden. Wälle und Gräben waren mit Leichen angefüllt. Der 
Verluſt der Tſcherkeſſen wird von den Ruſſen, außer den Verwundeten, 
auf 1000 Todte geſchätzt; 900 wurden gefangen. Szamil ſelbſt war ver⸗ 
ſchwunden. Die Belagerung von Ahulga hat 11 Monat gedauert, während 
welcher die Ruſſen 22 Offiziere und 422 Soldaten verloren, die Ver⸗ 
wundeten ungerechnet. Außer Szamil hat ſich nur einer feiner Söhne 
und eine ſeiner Frauen gerettet; die zweite Frau und ſein älteſter Sohn 
ſind getödtet und der dritte Sohn iſt gefangen worden. Szamil ſelbſt iſt 
von einer Flintenkugel im Arm verwundet. (3. d. O.) 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 9. Oktober. Es beſteht über die Behandlung fremder 
Kriegsſchiffe in den preußiſchen Häfen eine Inſtruktion vom 11. April 
1846, für die zur preußiſchen Marine gehörigen Fahrzeuge iſt jedoch eine 
ſolche bis jetzt nicht vorhanden. Um dieſe Lücke auszufüllen, ſind bereits 
im Sommer auf höhere Veraulaſſung Civile und Marine⸗Kommiſſarien in 
Swinemünde zufammengetreten, um unter Zuziehung ſachverſtändiger Bei⸗ 
ſitzer des Handelsſtandes eine dieſe Verhältniſſe ordnendes Reglement für 
den Hafen und die Vinnengewäſſer von Swinemünde bis Stettin auszu⸗ 
arbeiten. Die Kommiſſion hat ſich ihrer Aufgabe entledigt und das Regle⸗ 
ment, welches Beſtimmungen ſowohl für den Friedens- als den Kriegs 
Blokadezuſtand enthält, höheren Ortes zur Beſtätigung eingereicht. — Wir 
freuen uns, mittheilen zu können, daß der Chauſſcebau in unferer Provinz 
lebhaft betrieben wird. Im Adee de Stettin werden ſechs Chauſ⸗ 
ſeeſtraßen von 20 Meilen; im Regierungsbezirk Köslin acht Ehauſſeeſtra⸗ 
Ben von 45 Meilen, und im Regierungsbezirk Stralſund vier Chauſſee⸗ 
ſtraßen von 12 Meilen neu gebaut, alſo im Ganzen 77 Meilen. Pom- 
mern hat bis jetzt 108% Meilen fertiger Chauſſeen. Durch die Vollen⸗ 
dung der oben angeführten Straßen ſteigert ſich die Geſammtzahl auf 
185½ Meilen. Die neu gebauten Strecken, welche ſich von den großen 
durch Pommern gehenden Chauſſeelinien in das Innere der Provinz ver⸗ 
zweigen, werden weſentlich dazu dienen, das pommerſche Chauſſeenetz zu 
vervollſtändigen und dadurch der Provinz die Wohlthaten einer gehörig or- 
ganiſirten Kommunikation zu gewähren. Die Anſchlagsſumme für diefel- 
hen beläuft ſich auf ca. 2,079,000 Rthlr., welche durch Staats“ und Pro⸗ 
vinzial⸗Prämien, fo wie aus Kreismitteln aufgebracht werden. Die Koften 
pro Meile würden ſich demnach auf ca. 27,000 Rthlr. belaufen. Bei dem 
Bau ſind im Ganzen 4800 Arbeiter beſchäftigt. — Am 15. d. M. wird 
bekanntlich die jährliche General⸗Verſammlung der deutſchen Eiſenbahnen 
in Wien eröffnet. Seitens der Berliner Eiſenbahnen, welche die gefchäfts- 
führende Direktion bilden, gehen als Kommiſſarien dahin ab: der Medizi⸗ 
nal⸗Rath Rahdes, der Rechts⸗Anwalt Lenke und der Spezial⸗Direktor 
Zenke. Seitens der Poſener Eiſenbahn der Geheime Rath Maſche, der 
Ober⸗Regierungsrath Hegewaldt und der Rechts⸗Anwalt Pitzſchky. 


— Im Stolper, Schievelb einer, Belgardter, Rügenwalder Kreiſe ſind be⸗ 
reits die Prüfungs⸗Kommiſſionen für die Gewerbetreibenden nach Maß⸗ 
gabe der neuen Gewerbe⸗Ordnung eingerichtet. (P. C.) 


Stettin, 11. Oktober. Am geſtrigen Morgen hatte es fo ſtark ge⸗ 
reift, ſo daß die Brücken weiß bedeckt waren, es ſoll ſogar ſchon Eis 
gefroren haben. ö 

—, Ein ganzes Bataillon Rekruten rückte hier geſtern ein, während 
von allen Seiten die Kriegsreſerven in die Heimath zurückkehren, zum 
Theil für die Jahreszeit zu leicht gekleidet. Heute Morgen begaben ſich 
jene mit lautem Jubel nach der Eiſenbahn, um zum Erſatz zu den in 
Berlin garniſonirenden beiden Pommerſchen Regimentern (Königs- und 
Colberger Regt.) zu ſtoßen. | 

Greifswald. Am tſten d. Mts. wurde das hieſige Geſchwornen⸗ Gericht 
durch den Vorſitzenden, Herrn Ober⸗Appellatlonsgerichts⸗Rath und Profeſſor Dr. 
Planck, eröffnet. Derſelbe hielt eine Einleitungsrede, in der er zugleich darauf 


hinwies, wie in einem verfaſſungsmäßigen Staate das Schwurgericht die Schutz⸗ 


wehr der Freiheit ſei. — Von dem Herrn Ober⸗Staats⸗Anwalt Friedberg wurde 


hierauf in wenigen Worten der ſchwere Beruf der Staats⸗ Anwaltſchaft hervor⸗ 


gehoben, und wie der Pflicht, den Schuldigen zu verfolgen, eine andere nicht min⸗ 
der ernſte, wenngleich freudigere, gegenüberſtehe: „der Schutz des ſchuldlos Ver⸗ 
folgten.“ — Die zuerſt vorgekommenen Fälle betrafen Diebſtahl, Zolldefraudation, 
Brandſtiftung und Majeſtätsbeleidigung. In den beiden letztern wurde das Nicht⸗ 
ſchuldig ausgeſprochen. Demnächſt ward am 5ten über den im November b. J. 
bewaffneten Zuzug nach Berlin (hier bekannt unter dem Namen Argonautenzug) 
verhandelt. Es wurden von hierbei Betheiligten wegen Aufforderung zu jenem 
Zuge der Gaſtwirth Nehls in Wyock und der Schuhmachergeſelle Krüger daſelbſt, 
leder zu 6 Monaten, und der Bauer Vahl zu Sanz zu 1 Jahr Gefängnisftrafe 
verurtheilt, welche Strafe binnen 10 Tagen anzutreten fei. Die übrigen in die⸗ 
ſer Beziehung Angeklagten wurden von den Geſchwornen ſämmtlich freigeſprochen, 
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unerwartet gekommen iſt, als derſelbe von dem errungenſche 

fahren einen günftigen Eindruck eben nicht einfangen at. 5 e Angeklagten hat⸗ 
ten fich einen Vertheidiger aus Berlin in der Perſon des Juſtizrath Vogeler kom. 
men laſſen. — Nunmehr folgte noch die Anklage des Raubmordes, wonächſt die 
hieſige Sitzungsperiode für diesmal geſchloſſen wird, in der ſich der Vorfitzende 
des Gerichtshofes ſowohl, wie der Dber = Staats» Anwalt die beſondere Hag 
achtung und Zuneigung des geſammten Publikums erworben haben. n. 


5 ? Getreide ⸗ Berichte. 
| ER lie Stettin, 10. Dftbe \ 

Weizen, in loco 56- 57½ Thlx. bezahlt. 3 a) 
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Gerſte, 22— 20 Thl. | 

Hafer, 15% 19, Thle. 

Erbſen, 20—36 Thir. an 7 
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ezahlt. 1 1 . j 1 
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. STELLTE Fre een TA ffn eee » ag: 
einem reichen hieſigen jüdiſchen Banquier in. der: ae e 
Gold und Sitberſachen, darunter auch den Brautſchmuck der Frau, im 
Werthe von über 1000 Thalern geſtohlen hatte, um damit in Amerika ihr 
Glück zu verſuchen. Sie wurde in Bremen wegen Legitimalionsmängel 
in dem Augenblick arretirt, als ſie im Begriff war, das amerikaniſche 
Schiff zu betreten. ere 

Noch der Hinrichtung detz Soldaten vom laten Regiment, welcher 
‚feinen. Hauptmann meuchelmörderiſch überſiel und ſchwer verletzte, tauchten 
mehrere berüchtigte Demokraten ihre Lumpen in deſſen Blut und gingen 
dann nach einer Seelunke in der Schützen raße, wo ſie eu jene blutigen 
Lappen einen Racheſchwur ablegten. Ueber dieſe Angelegenheit ſoll am 9. 


d. Mts. Abends in jener übelberüchtigten Kneipe in einer beſtellten Ver⸗ 


ſammlung unter, Vorſſtz eines bekannten Fahnenträgers und eines Poma- 
diers weiter delſbeirt werden. ni m 708 Mr 40185 Ant 315 5 


Berlin, 9. Oktober. Die von Kaliſchs ver 
lin bei Nacht“ iſt heute zum zweiten Male die Veranlaſſung, aus der an 
den Sträßen⸗Ecken tiefengroße, farbige Plakate prangen; Das erſte Mal 
würde das Benefiz des Vorfaſſers, heute wird die funfzigſte Vorſtellung 
e neinunise ass Huibisn@ aa ganeg ale: 
Zur Aufſtellung der Statue Friedrichs des Großen auf dem 
Platze vor den Linden, haben geſtern die Arbeiten mit Aufſtellung der 
Steine zum Poftamente begonnen. m nano “KR Z.) 
In der bergangenen Woche war eines; Abends nach 7 Uhr ein 
10 bene ih Im „Gambrinus“ bei“ Dettweiler verſammelt. 
Sämmtli e, Demokratfuen erſchienen mit rothen Bändern geſchmückt und 


„555 elblichen Ueberwürfen. Die Zahl der Theil. 


be. Berlin, J, Otlohe .Der Antrag, Preußens, die bali 15 Er hi. 

Gina SL un stag be en at bal⸗ 
13. mug Au \ " Tea Anflovers zund Sach, Jin) ‚v0 8 Ver 1 

e den Sen Se e 


Ei as er Spiße von etwa 24 Millionen, Deutſchen, wird nun zur 


fl bung des 51 cen 2 5 a en. Die ar | 
N Brilt, wien dom Werwoltngerath ᷑ werben, 
auch, achtenden Wahl⸗Beſtimmüngen in den einzelnen Staatsgebleten 
"gekzoffen worden end, Pieußz | gebiei 
e e e dee e e e. 
| 119 bb. en ec dürfte dieſe Afgelegen eit EL N. 


2 5 ; f 
getichte, zu Erfurt, zur Entſcheißung vorgelezt werden. 

100 ehe eignen Bellen We aug, ſo können fie, vabei eine 
Lihene Bloßſtenung dor Depſchlond und Euroda nicht verimeiben, 


nehmefinnen betrug 33. Man nahm an einer Tafel Platz, auf welcher 
f 8 umen und als Sinnbild der rothen Republik eine blaurot eln Fear, 5 
| | geſtellt war. Die Vorſitzende war vie gefeierte Fran Profeſſorin Benary, 
General⸗Prokurator veranlaßt werde, die Anklage wegen Hochverraths zu J ibhr zur Seite ſaßen die Damen Jaques, Wolffenſtein, Ruben. Zur Lin⸗ 
de ken die jüdiſche Demokratit Frl. Zimmermann, welche alle Regetiongire 


hen, i ellen. Es wurde auch e 
ſchließlich noch die Fortdauer der Haft veſſelben angeordnet. 5 erwürgen' will, neben ihr die blut“ und beutedurſtigen Madamen Schulz, 
telsgründen wurde ausgeführt, daß die Wahlen des Volkes nur für Frank⸗ ] Gaſtein, Flr. Pauline u, g. m. Als Stellvertreterin fungirte Madame B. 
furxtlerfolgt eien, daß der F. . des Reichsgeſetzes vom 30, Septeinber aus der De auerſtraße, welche die Symbole der Republik verfertigt hat. 
51848, welcher davon handelt, daß kein Abgeordneter wegen ſeiner A bſtim⸗ Die Debatte war anfangs ſehr lau; als indeß durch bairiſch Bier und 

5 Thee mit „Rum ſich die Gemüther erhitzt hatten, wurde ſie lebhafter und 
am Ende I ach Alles durchefnander! In dieſem allgemeinen Wirrwarr 
ſchrie plötzlit Frl. Ziünttermann, Direktriee der; Madame Wolffenſtein: 
„Meine Damen! wir müſſen Männer unter uns haben, unſer Verein geht 
a e e de Wunſche wurde ſehr bald nachge- 
geben. Es fanden ſich einige 20 junge Herren, grüßtentheils jüdiſche Com⸗ 
koirdiener, ein, worünter Adrahekm Meier aus der Neuen Friedrich ssſtraße. 
Mehrere. Damen ergriffen vie Flucht; andere hingegen tranken mit den 
Herren tüchtig Bzirkſch und ließen die Republik leben. Der Skandal 
wurde immer ärger, ſo daß e e einſchritt und das Gelage 
mit der, Arretixung des Herrn A. Meier und einiger Damen endete; die 


e, in Stuttgart getagte Verſammlung keine Anwendung finden 


übrigen entflohen, wobei viele derſelben dem Herrn Dettweiler die Zeche 

zu bezäblen ver en ene en eee ene e. (N. Pr. Z.) 
In Bajern ſcheint eib e groß. Die Regierung petitionirt 
wiederholt 195 il g fein Be aer ie e r d 
uhren Fe ! 5 Preußen aber will zuvor ſeine dankbaren Auslagen gedeckt ſehen ür die 

mußten 2 „ „And e 73% N ö 910 20 ’ . der falz. 10 115 . MIR 8 8 0 12 

. In den erſten Tagen hielt das Comitee von Berg und Mark „zur 
AUnterſtützung der Angehörigen der in Berlin, Poſen, Mainz, Jo wi der 
Schleswig⸗Holſtein, Dees den, der Pfalz, Baden ze. gebliebenen, ſo wie der 
verwundeten e e he Krieger, — und zur Errichtung 
eines großartigen Monuments zurn Andenken der am 1Sten und 19ten 
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März eim Berlin uereu,abver Pflicht für König und Vaterland gefallenen 
Bruder und Waffengenoſſen“ — eine Zufammenkunft. Eine aus 9 Mit⸗ 
gliedern des Comitee g und zwar aus den Herren Buddinghaus, Pilgrim, 
Brand 1 Wuppermann, Harkort II., Peters, Opverbetk, Götſch und Har⸗ 
kort J. beſtehende Deputgtion hatte am zten eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
dem Könige auf Sansſonei und überreichte eden eine Bitt⸗ 
ſchrift, w in welcher Berj Wirkſamkeit des Comitee's 


Oeſterreich und der Türkei d arch Vermittelung, des preußiſchen Geſchäfts⸗ 1 
| t erſtattet über bie 0 
and. Se Majeftät um Vorlage eines Geſetzes an die Kammern gebeten 

wird / Kraft! deſſen N 


erhalten keine Staatsſtellen und die anderen Flüchtlinge empfangen: Paäſſe 
agen in den Befreiungskriegen 1813 — 15 und in den Kämpfen zur 
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— Exiſtenz reſp. Erziehung geſichert werde. 
Se. Majeſtat der König nahmen di „Bittſchrift auf das, Huldvollſte entge⸗ 
gen und erklärten, ſelbe den Räthen der Krone, zur weitern Prüfung über⸗ 


und Waisen der dabei Gefallenen auf Ötaatstoften eine genügende 
1 { 35 IT THEIR 


öder Unsere) tieulſche Mi'theitung von Entlaſſungen ger den Ay Ai 915 


und Per Unter! Vorſitz des 0 
Porzellan- Manufaktur it dahin zus berichtigen, daß nicht Be ame, | "ar Inn ac ak Man 


Kriege“, Wipers, Ercellen gebildeten Baukhmmiſſion für das Natſonal⸗ 
Bun, ene rer, Von 


Krieger dem’ Kriegsminiſterio 7000 Th 


ten Woche ſoll die Zah berfelben, unter ihnen, 7 „yroler, Schweizer, ſeloſt 1 


„ eta! 


a N > b ſehr bekannter 177 
Potsdam Magdeburger Eifenhahu Geſellf Mann, der Direktor der 
J W Se i Eiſenbahn Geſellſchaf 1 Bankler Stegemüller, iſt 


. Nachdem jetzt der Bauplan des Den ‚als definitiv feſtgeſtellt iſt, wird 
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des Vereins und zu deſſen Nutzen herausgegeben werden. Die Bau⸗Kom⸗ 
miſſion beſteht aus Sr. Exc. dem Kriegsminiſter von Strotha, dem Kom⸗ 
mandanten des Invalidenhauſes, General von Maliszewski, Oberſt von 
Griesheim, dem Wirklichen Geh. Kriegsrath Schmidt, Geh. Oberbaurath 
„Soller, Abgeordneten Hauptmann Fr. Harkort, Baumeiſter Brunckow und 
Geh. Oberbaurath Stieler. 112601 % 0 dt aan 
Möge das Denkmal, welches hauptſächlich die Provinzen in der Haupt⸗ 
ſtadt bauen, eine bleibende Mahnung ſein, daß Treue ewig beſtebt und der 
; Anerkenntuiß der Mit- und Nachwelt ſicher iſt! (N. Pr. | 
Das Berliner Gärdelandwehr⸗ Bataillon rückt am 13. Okiober, 
von Baden kommend, hier ein und werden die Mannſchaften nach Forma⸗ 
tion eineg im, Stantquartier Berlin verbleibenden Stammkonipagnie von 
15200 Mann entlaſſen. Zur Bildung der Letzteren werden neue Einbeorderun⸗ 
gen ſtattfinden, damit, ſoviel als möglich iſt, die bisher im Dienſte be⸗ 
ſindlich geweſenen Landwehrmänner in ihr bürgerliches Verhaltuiß zurück⸗ 
ae önnen ben LE he n Baus 3 
Magdeburg, 6. Oktober. Herr v. Bodelſchwingh, der erſte Ab⸗ 
geordnete unſerer Stadt, iſt vor einigen Tagen hier geweſen und hat den 
zu einem geſchloſſenen Verein zuſammengetretenen Wahlmannern über das 
a Wirken der zweiten Kammer im Allgemeinen, wie auch ſpeciell über ſein 
eigenes Wake und Abſtimmen Bericht erſtattet. Referent hatte Ge⸗ 
legenheit, der betreffenden Verſammlung beizuwoh nen, zund da es wohl 
von allgemeinerem Jntereſſe ſein dürfte, zu erfahren wie ein Abgeordneter, 
„ dvelcher gegen die Streichung des bekannten Paſſus im Art, 108, der 
Verf. ⸗Urk. geſtimmt hat, ſein Verfahren ſeinen Wahlmannern gegenüber 
zu rechtfertigen gedenkt, ſo theile ich Ihnen das Ergebniß jener Verſamm⸗ 
lug il kürzen Worten mit. f ad: sro g ag N 
Hr. v. B. gab zuerſt einen kurzen Ueberblick über das Wirken, das 
„Commiſſtonsweſen, das Berichterſtatten ꝛc. der zweiten Kammer. Daun 
ſchilderte er die Parteien der Kammer, und ſprach von einem linken und 
rechten Centrum, wie von einer äußerten Rechten. Daß er zur letzteren 
nicht gehöre, hob der Herr Abgeordnete unter lautem Beifall ausdrücklich 
hervor. Eine Nuke, wie ſie die National⸗Verſaminlung und die aufgelöſte 
zweite Kammer gehabt, ſei in der jetzigen Kammer nicht vorhanden, Dem 
Präſidenten der zweiten Kammer ließ er alle Gerechtigkeit widerfahren; 
er rühmte ſeine große Unparteilichkeit, ſeine Rechtlichkeit dem Abſtimmen 
der Parteien gegenüber, nur eines wollte der Hetr Abgeordnete au ihm 
nicht loben: ſeine Rede, die er an diejengen Abgeordneten richtete, welche 
gegen die Streichung des erſten und. Hauptſatzes im Artikel 108. ſprachen. 
— Hr. v. B. füßlte ſich, das erkannie man deutlich, um deshalb durch 
jene Rede verletzt, weil er von dem veifinnigen Grafen mit ſeinen ubri⸗ 
gen Freunden offenkundig zu den Rückwärksmännern, den Scheinkon⸗ 
ſtitutionellen gezählt worden war. Dagegen proteſtirte Or, d. B., und 
wir glauben, daß ihm fein, Proteſt aus dem Herzen kam. Das fühlten 
auch die Wahlmänner in der Mehrheit und zollten ihm Beifall, der ſich 
ſteigerte, als Hr. v. B. erklärte: „Das Steuerbewillſgungsrecht im aus⸗ 
gebdehnteſten Sinne — mithin auch das Steuerverweigerüngsrecht — ſei 
"ein unbeſtrittenes Recht der Kammern; nur wolle er, daß ein etwaiger 
Konflikt zwiſchen den Kammern und der Regierung unter dieſen 3 Faktoren 
bleibe, die Steuerpflichtigen aber in keiner Weiſe tangıre. Nach der An- 
ſchauung des ehrenwerthen Abgeordneten ſollen in allen Fallen die Steuern 
20 a ene der Verwendung der gezahlten Steuern aber ſiſtirt ſein, ſo⸗ 
bald eine der Kammern zu der Verwendung ihre Einwilligung nicht er⸗ 
heilt hat. Das plötzliche Stilleſtehen der Staatsmaſchine, hervorgerufen 
Durch die Steuerver weigerung der Steuerpflichtigen, war das hauptſach⸗ 
lichſte Motiv des Hrn. o. B. bei ferner Abſtimmung geweſen. ie 
Slillſtand hatte de. Herr Abgeordnete ermeiden wollen. — In dleſemn 
‚Sinte hat der Hr. v. B, auch ein Amendement eingereicht, daſſelhe 
aber zurückgezogen, als das bekannte Moeckeſche Amendement durchgiug. 
% Zum Schluß hob der Herr v. B. noch hervor, wie er ſtets ſeiner 
alleinigen Ueberzeugung folgen, und ſich Niemandes Anſicht zur Richt⸗ 
ſchnur nehmen werde; dies fer ein, Recht, welches er als Abgeordneter 
beanſpruche. Daß auch dieſe entſchiedene Aeußerung ihren Eindruck nicht 
verfehlte, bewies der wiederholte Beifall; und von einem Mißtrauensvotum 
wird wohl nun keine Rede mehr fein. ö 1 ö 
Zum Schluß gab der Herr v. 


B. dem Wahlmännerverein anheim, 
ob bel wichtigen Fragen, wie z. B. über die Vereidigung des Heeres auf 
die Verfaſſung, über die Gemeinde⸗Ordnung de., der Verein feine, ur 

ſichten nicht den beiden Abgeordneten mittheilen wollte, da es ihm — dem 
Herrn p. B. — darauf ankäme, vor der Abſtimmung auch andere An⸗ 


Offictelle Bekanntmachungen. 

dann Bekanntmachung. 8 
Nachdem durch die wiederholt zur öffentlichen Kenn- 
niß gebrachten Verfügungen des Königl. Handels⸗Mi⸗ 
niſterii die Anordnung getroffen worden iſt, daß die 
Aufnahme in die Steuermannsklaſſe der Navigations⸗ 
ſchule von dem Beſtehen einer wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fung abhängig gemacht werden ſoll, fordern wir die⸗ 
jenigen jungen Secleute, welche im nächſten Winter, 
die Steuermannsklaſſe der bieſigen Navigationsſchule 
beſuchen wollen, hierdurch auf, ſich bis zum 27ften d. 
M. bei dem Königl. Nabigationslehrer Herrn Domcke 

in Grabow im Navigations⸗ Schulgebäude zu melden, 

und demſelben ihren Taufſchein und die nöthigen At⸗ 
teſte über ihre Führung und die von ihnen gemachten 

4 Seereiſen vorzulegen. Das Nähere über den zur Prü⸗ 
fung anberaumten Termin wird ihnen demnächſt eröff⸗ 
net werden. 15 2110 2 
Steuerleute, welche für den bevorſtehenden Winter⸗ 
fkurfus in die Schifferklaſſe der hieſigen Navigattons⸗ 
ſchule treten wollen, haben ſich bis zum iſten F. M. 
ebenfalls bei dem Lehrer Herrn Domcke zu melden und 


ſergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den 10ten 
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Gerichtliche 


(guft 


ten Gläubiger des Landt 


allen ihren Anſprüchen an 


Dieſen 


rer Meldung, meinen Freunden und Bekannten hiermit 
Oktober 18499 zo 
Schhöter, Hbefffaerpeßfer, 


nd End tient alli a tio n. % 
Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Au- 
Landt hierſelbſt der Concurs eröffnet worden iſt, 
haben wir zur Liquidation und Verification der For⸗ 
derungen wider den Gemeinſchuldner einen Termin auf 
den 13ten Dezember d. J, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Lincke im hiefigen 
Parteienzimmer anberaumt, zu welchem alle unbekann⸗ 


laden werden, daß ſie im Falle des Ausbleibens mit 


und ihnen deshalb gegen die, übrigen Gläubiger kin 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird.. 
„Den am Erſcheinen Verhinderten wird der 
auwalt Roeſſel in Swinemünde und der Rechtsanwalt 
Schweiger in Cammin als Mandatartus in Vorſchlag 


ſichlen, als die ſeinigen, zu verlehmen. Hoffentlich wird der. Verei 
deſſen Lebens chigkelt biahet A Nag Paffe Kuß den Bere de 
Herrn o, B. eingehen, wenn es ihm wirklich darum zu thun iſt als B 5 
ein fortzubeſtehen. f (E. 3.) 5 
2 8 re t 4 1 ve Sue“ Be eee ı 
Nom, 27. September. Wer in früheren Jahren Rom beſu f 
sich mit Spott oder Mitleiden der Beneficenza erinnern, wee Aid 
Krüppel, welche für einen täglichen geringen Guadenlohn zwiſchen den 
Ruinen des Förums umherkrochen, Gras ausrupfend und Git 
kleinen Haudkorben gemächlich von einem Orte zum andern ſchleppend. 
Ein ſolcher würde feinen Augen nicht trauen, wenn er jetzt wieder den 
Raum des alten Forums bekrete. Alles iſt dort in lebendigſter Bewegun. 
Karren, mit Pferven beſpaunt, fahren nach dieſer Richtung, Schicke, 
nach jener, alle mit nie geſehener Geſchwindigkeit; denn ein franzöſiſcher 
Soldat ſteht überall zur Hand, antreibend und Acht gebend, daß die Kar. 
ren voll geladen werden. Unter die Arbeiter aber, welche bei den Aug. 
grabungen ſeloſt beſchaftigt ſind, find frauzöſiſche Pioniere dertheilt, weſche 
mit gutem Beiſpiele vorangehen; Genie⸗Offiziere führen das Commando 
und mit ſchnellen Schritten geht das Werk ſeiner Verwirklichung entgegen, 
welches, von der Republik; profektirt, vurch die Barrikaden⸗Arbeiken geſtor 
bis jetzt nur durch die gänzliche Verwüſtung des Platzes angedeutet war, 
Die Municipalitat giebt die Mittel her, die franzöſiſchen Militair⸗Behör⸗ 
den haben die Leitung übernommen, und ſo kann man endlich hoffen, daß 
der alte Wunſch der Gelehrten und Geſchichtsforſcher erfüllt, der Boden 
des altrömiſchen Marktes offen gelegt werde. Noch freilich iſt man nur 
an der Oberflache beſchaftigt; die aufgehauften Erdmaſſen find: ungeheuer; 
indeß zweifle ich nicht, daß ſchon in einigen Wochen allerlei Intereſſantes 
zu berichten fein wird. Zu gleicher Zeit ſind durch zufällige Entveckung 
pon ein paar wichtigen Inſchriften unter der am Forum des Trajan vor⸗ 
überführenden Straße auch dort Ausgrabungen veranlaßt, welche über die 
Baſilica Ulpig einiges Licht geben durften; wenigſtens glaubt man ang 


den gefundenen Saulen und Architekturſtücken auf den Haupk⸗Eingang die. 


ſes Pracht Gebäudes ſchließen zu durfen. Von den Inſchriften selbt be⸗ 
zieht ſich die eiue auf den Flavius Salluſtius, ee ee Mam 
im Zeitalter des Kaiſers Julfanus Aßoſtata, die andere enttält ein langes 
Deeret der Kaiſer Theodoſtus und Valentintan, durch welches das Anden⸗ 
ken des unter Theodoſius dem Erſten im Kampfe für den Eugenius gefal⸗ 
lenen Nicomachus Flavianus aus Rückſicht auf den gleichnamigen Sohn 
deſſelben wieder rehabilitirt wird. Die Inſchrift iſt ungemein ſchwierig 
! u leſen, und der hieſige Gelehrte de Roſſi, welcher von der päpftlichen 
Regierung ſeit mehreren Jahren mit der Publikation einer Sammlung 
chriſtlicher Juſchriſten beaultrügtliſt, hat ſich durch ihre Entzifferung gro⸗ 
ßes Verdienſt erworben. Nach einer vorläufigen Abſchrift veſſelben ward 
ſie bereits, ohne Nennung feines Namens, in dem „Giornale di Roma“ 
publizirt, zugleich mit anderen, wenig genau eopirten Monumenten. Wäh⸗ 
rend auf dieſe Art Inſchriftenkunde und Topographie (Beide auch noch be 
ſonders durch die wohl früher ſchon erwähnte Aufdeckung, der Baſilica Ju⸗ 
lia) der letzten Zeit bedeutende Entdeckungen verdanken, noch bedeutende⸗ 
ten aber entgegen ſehen, haben auch die ubrigen Zweige der Alterthumskunde 
nicht eben zu klagen. Ein herrliches Brouzepferd welches im Frühjahre 
in Traſtevere gefunden ward, iſt jetzt im capitoliniſchen Muſeum aufge⸗ 
ſtellt. Es bedarf noch einiger Reinigung, hier und da auch der Reſtaura⸗ 
tion, allein der vollſtandig erhaltene Kopf genugt ſchon jetzt, ihm griechi⸗ 
ſche Abkunft zu beanſpruchen. In demſelben Museum ſind bereits zwei 
der Wandgemälde aufgeſtellt, welche, Geſchichten der Odyſſee enthaltend, 
ebenfalls in den erſten Monaten dieſes Jahres entdeckt wurden. Man 
gräbt jetzt an ibrem Fündamente weiter und hat bereits drei folgende 
Bilder aufgeben, welche die Fortſetzung der erſten bringen. Hoffentlich 
wird man auch dieſe dein Muſeum einverleiben.“ So herkſcht denn in ar⸗ 
chäblogiſcher Hiaſicht hier eine Thätigkeit, wie ſie ſeit vielen Jahren nicht 
Pille worden, — freilich größtentheils durch die Noth des armen 
olkes veranlaßt, dem man Arbeit zu ſchaffen genöthigt iſt, immerhin 

| aber erfteulich in ihren Reſultaten! Es verſteht ſich von ſelbſt, daß au⸗ 
ßerdem an allen Thoren, ebenfalls unter e ee 
beitet wird, um de Spuren der Belagerung möglichſt zu beſeitigen. 
In Eivita-Berchin fol ein Schiff von Marſeſlle mit Cholera ⸗Kranken an 
Bord ein etroffen fein; die Regierung habe geſucht, die Maunſchaft und 
die Paſſagiere von der Berührung mit dem Lande abzuhälten. Es 
(ſei aber nicht gelungen, vielmehr ſeien die letzteren bereits in Rom an⸗ 
gekommen. Jadeß hört man hier noch nichts von Cholerafällen. 


— — 


März d J. geſchlagene kieferne Kloben⸗, Knüppel⸗ und 
Reiſer⸗Holz, zuſammen ungefähr 150 Klafter, entweder 
in einzelnen Klaftern oder auch in Parthien zuſammen, 
wegen Räumung des Terrains, bedeutend unter der 
Königl. Taxe an Ort und Stelle an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 


Vorladungen. e N e c r 
Berkäufe beweglicher Sachen. 
Fftiuſte Holſteiuer Tafel⸗Butter, 
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ehrten Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
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Entbindung en. 
Die glücklich erfolgte Entbindung mei er Frau von 


einem gefunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonde⸗ am Wege vor Glien nach Colbatz ſtehende, im Monat 
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Montag, am. 29ften Oktober d. J., Vormittags 


11 Uhr, ſoll das auf dem Dobberphuler Territorium, 


e 
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N Stettin, im Oktober 1849. 
©: F. Rolfsen, 
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